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Anfang März trafen sich viele interes-
sierte Musikschullehrkräfte aus Bayern 
in der Sing- und Musikschule Mozart-
stadt Augsburg (SUMMA) beim Fach-
tag Inklusion, veranstaltet vom Netz-
werk Inklusion im Verband Bayerischer 
Sing- und Musikschulen e. V. Das Netz-
werk setzt sich seit vielen Jahren in-
tensiv mit den Gelingensbedingungen 
einer inklusiven Entwicklung der öf-
fentlichen Musikschulen in Bayern aus-
einander. 

Ö ffentliche Musikschulen sind, 
wie andere Bildungseinrich-
tungen auch, vermehrt herausge-
fordert, auf den gesellschaft-

lichen Wandel zu reagieren. Deshalb 
stand im Zentrum der Fachtagung, ge-
meinsam Strategien zu entwickeln, um 
das Menschenrecht auf Teilhabe an kul-
tureller Bildung möglichst vieler zu ver-
wirklichen, freilich ohne die örtlichen 
Möglichkeiten und die Leistungsfähig-
keit der in und für die Schule handeln-
den Personen zu überfordern. Robert 
Wagner, Sprecher des Netzwerkes In-
klusion im VBSM und Leiter der Musik-
schule Fürth e. V., begrüßte die Teilneh-
menden und leitete inhaltlich in das 
Thema ein: Teilhabe verwirklichen, Zu-
gehörigkeit erfahren. Was braucht man, 
um dies umzusetzen? Wie passiert es, 
dass jemand sich zugehörig fühlt? Man 
ist zum einen äußerlich dabei, aber 
Teilhabe muss auch auf der emotio-
nalen Ebene wirken. „Ich habe das Ge-
fühl, etwas beigetragen zu haben.“ In 
jeder Musikschule sind einzelne inklu-
sive Handlungsfelder bereits gut entwi-
ckelt. Diese gilt es, als gelungene erste 
Schritte der eigenen inklusiven Schul-
entwicklung wahrzunehmen und, da-
rauf aufbauend, gemeinsam nächste 
Ziele zu formulieren. 

Um den Teilnehmenden des Fach-
tags ein umfangreiches Bild verschie-
dener Möglichkeiten inklusiver Ent-
wicklungen an der eigenen Musik-
schule mitzugeben, wurden in unter-
schiedlichen Beiträgen Perspektiven 
aufgezeigt. Die Beauftragten des VBSM 
im Netzwerk Inklusion gaben anhand 
der Empfehlung des Verbandes deut-
scher Musikschulen „zur Ausgestaltung 
der Aufgaben und Beschäftigungsver-
hältnisse von Inklusionsbeauftragten 
an Musikschulen“ Anregungen zum 
Thema und stellten sich der Diskussion 
mit den Teilnehmenden. Drei weitere 
Referent*innen sprachen aus der Per-
spektive des Schulleiters, der Leiterin 
des Augsburger Inklusionsorchesters 
sowie als politischer Sprecher im Stadt-
rat Augsburg. Karl Höldrich, Leiter der 
Sing- und Musikschule Mozartstadt 
Augsburg, gab in seinem Vortrag Ein-
blicke in die Herausforderungen und 
Herangehensweisen einer Musikschul-
leitung. Neben den alltäglichen Aufga-

ben einer Schulleitung bezeichnete er 
die inklusive Arbeit als Herzensange-
legenheit. Oftmals stünden einem Hin-
dernisse, wie vor allem die Finanzen, 
im Weg. Die Musikschule hat Inklusion 
in ihr Leitbild integriert und trägt nach 
außen, was bisher alles erreicht wur-
de. Mittlerweile können bereits über 
100 Menschen im Chor „Grenzenlos“ 
mitsingen. Auch das Inklusionsorches
ter „Die Bunten“ sowie das Tischhar-
fenorchester der Senior*innen brin-
gen viele musikbegeisterte Menschen 
zusammen. Wichtig und wertvoll sei 
der Austausch mit der Stadt sowie fes-
te Ansprechpartner*innen, so Höldrich. 
Und so kann er als Schulleitung mit sei-
nem Team stolz darauf blicken, einen 
Ort der Zugehörigkeit geschaffen zu ha-
ben, der sich stetig weiterentwickelt. 

Daniela Holweg, VBSM-Fachberate-
rin für Musik und Menschen mit Behin-
derung, zeigte den Teilnehmenden Mög-
lichkeiten, Barrieren abzubauen und 
gab Einblicke in barrierefreie Instru-
mente. Wichtig sei es, Inklusion auch in 
der Öffentlichkeitsarbeit darzustellen 
und den*die Inklusionsbeauftragte*n 
nicht nur für interne Zwecke, sondern 
auch als Zeichen nach außen zu nutzen. 
Sie bestärkte die Teilnehmenden darin, 
im inklusiven Kontext mit der eigenen 
pädagogisch-methodischen Expertise 
aufzutreten und dies „aus dem Bauch 
heraus“ mit viel Empathie zu tun. Auch 
Lehrwerke und Lehrgänge, wie bei-
spielsweise „BLIMBAM“ vom Verband 
deutscher Musikschulen (VdM) sowie 
die Vernetzung wurden thematisiert.

Markus Adam, VBSM-Fachberater 
für Musik im Alter, lenkte den Fokus 
dann auf die Thematik des Musizierens 
im Alter. Er gab einen Überblick über 
die Anzahl der älteren Menschen an 
Musikschulen und stellte heraus, wie 
wenige von ihnen Musikunterricht in 
Musikschulen nehmen. Durch einge-
schränkte Mobilität existieren deshalb 
viele Angebote in Alten- oder Pflege-
heimen, die sich an der Elementaren 
Musikpraxis orientieren. Durch die Ko-
operationen mit Bildungszentren und 
Pflegeeinrichtungen werde der Bil-
dungsauftrag erfüllt und könne durch 
die Verschmelzung der Expertise von 
Musikschullehrkraft und Pflegeperso-
nal in eine qualitätsvolle Umsetzung 
münden.

Angelika Jekic stellte ihre inklusive 
Orchesterarbeit in Augsburg vor. Ne-
ben dem Inklusionsorchester „Die Bun-
ten“ leitet sie auch das Tischharfenor-
chester. Nach dem Grundsatz „Jeder, 
der kommt, ist eine Bereicherung für 
das Ensemble“ werden die Fähigkeiten 
der einzelnen Musiker*innen erkannt 
und die Stärken gefördert. „Die Bun-
ten“ bestehen aus 35 bis 45 Personen 
als fester Zusammenschluss von Per-
sonen, die jede Woche gemeinsam pro-

ben. In Kooperation mit Behinderten-
werkstätten wird es vielen Menschen 
ermöglicht, aktiv zu musizieren. Vor 
allem die vielen Auftrittsmöglichkeiten 
in stadtübergreifenden Kooperationen 
sind das Highlight aller Mitwirkenden. 
Auch die Senior*innen des Tischhar-
fenorchesters freuen sich über jeden 
Auftritt.  Die Aufgabe sei es, ein ganz 
normales Musikleben zu gestalten, so 
Jekic.

Der letzte Vortrag erfolgte von Be-
nedikt Lika: Er studierte Musikwissen-
schaft, Musikpädagogik und Kunstge-
schichte in Augsburg. Politisch enga-
giert er sich im Bereich Inklusion und 
ist sozialpolitischer Sprecher im Augs-
burger Stadtrat. Er setzt sich aktiv da-
für ein, Menschen mit Behinderung kul-
turelle Teilhabe zu ermöglichen und die 
Gesellschaft für die Belange und Le-
benswirklichkeit von Menschen mit Be-
hinderung zu sensibilisieren. „Meine 
Überzeugung ist, dass es keinen Men-
schen gibt, der nicht künstlerisch-musi-
kalisch begabt ist“, so Lika. Er selbst ist 
mit einem Opern- und Konzertsänger 
als Vater sehr musikalisch aufgewach-
sen und hat bereits mit sechs Jahren 
Klavier gelernt und später an den Pau-
ken im Orchester mitgespielt. „Ich hat-
te das Glück, auf Musikpädagogen ge-
troffen zu sein, die gemeinsam mit mir 
Lösungen gefunden haben.“ Selbst mit 
einer Behinderung zur Welt gekommen, 
schätzt er die Musik als Brückenbau-
er. Man sei gleichberechtigt, einer un-
ter den Musik-Kolleg*innen: „Eine Ge-
meinschaft, in der meine körperlichen 
Einschränkungen keine Rolle gespie-
lt haben.“ Benedikt Lika hat in seinem 
musikalischen Wirken und seinem 
Freundeskreis Inklusion gelebt, bevor 
es den Begriff in der Gesellschaft über-
haupt gab: „Wir haben uns nicht ge-
fragt, wie wir es machen. Wir haben es 

einfach gemacht.“ Dabei betont er, dass 
ein theoretisches Gerüst wenig bringt; 
man sollte lösungsorientiert gemeinsam 
vor Ort agieren. In Augsburg gestaltet 
er bis heute ein Konzertprogramm für 
Menschen mit Behinderung, aber auch 
Konzerte im Betreuten Wohnen und Se-
niorenheimen, für die Bewohner*innen, 
aber auch die Öffentlichkeit: Es geht da-
rum, Kultur und alle Menschen der Ge-
sellschaft vor Ort zusammenzubringen 
– die Orte zu öffnen, anstatt sie vonei-
nander zu isolieren.

Sein politisches Wirken hat im Pro-
jekt „Bayern barrierefrei“ sowie der Ent-
wicklung eines barrierefreien Warnsy-
stems bereits Früchte getragen. Außer-
dem ist er Vermittler und Ansprech-
partner für die Sing- und Musikschule 
Mozartstadt Augsburg. Hier soll das An-
gebot so niedrigschwellig wie möglich 
gestaltet werden. So ist die Teilnahme 
bei den Bunten und im Chor Grenzenlos 
kostenfrei. Lika erklärt, dass der Blick 
weg von den Defiziten, hin zu den Mög-
lichkeiten gelenkt werden sollte. Dann 
würde Teil-Habe und Teil-Gabe allen er-
möglicht werden können. Am Ende des 
Tages stand für die Teilnehmenden das 
aktive Musizieren mit dem Inklusions-
orchester „Die Bunten“ und dem Tisch-
harfen-Orchester im Vordergrund. Ge-
meinsam wurden in einer kurzen Probe 
Einsätze und Abläufe besprochen, um 
das Geübte dann in einem öffentlichen 
Konzert am Abend vor einem Publikum 
zu präsentieren. Die Fachtagung Inklu-
sion bot den Teilnehmer*innen folg-
lich einen umfangreichen Einblick in 
die Arbeit inklusiver Musikschulen und 
zeigte Möglichkeiten auf, die für die ei-
gene Musikschularbeit eine Anregung 
bieten können. 
Save the date: Die nächste Fachta-
gung Inklusion findet statt am 28. 
und 29. März 2025 in Oberstdorf.

Moderne Musik 
von Anfang an!  
Zeitgenössische Musik im frühen Quer-
flötenunterricht – geht das überhaupt? 
Um dieser Frage auf den Grund zu ge-
hen, lädt die Fachberaterin für Quer-
flöte, Claudia Elze, zum Fachtag „Mo-
derne Musik von Anfang an“ nach 
Wolfratshausen ein. 

Im Vordergrund steht, die eigenen 
Kenntnisse der Moderne zu vertiefen, 
Hemmschwellen zu überwinden und 
den eigenen Unterrichtsalltag durch 
eine weitere Epoche zu bereichern, 
die genauso facettenreich und span-
nend sein kann, wie die vorangegan-
genen. Als Gastdozenten konnten Pa-
trick Pföß und Josef Irgmaier gewon-
nen werden. Patrick Pföß studierte 
Komposition, Querflöte und Travers-
flöte in Hamburg. Seine Kompositi-
onen wurden bereits mit mehreren 
Preisen ausgezeichnet, unter anderem 
mit dem Herbert-Baumann-Komposi-
tionspreis des Landesverbands Baye-
rischer Tonkünstler e.V. Sie sind bei 
verschiedenen Verlagen veröffentli-
cht. Josef Irgmaier studierte Kompo-
sition und Musiktheorie an der Uni-
versität Mozarteum in Salzburg und 
chinesische Musik am Conservatory 
of Music in Shanghai. Neben seiner 
Arbeit als Komponist ist er auch als 
Pianist, Barpianist, Kirchenmusiker, 
Korrepetitor, Lehrer und Arrangeur 
tätig. Zusammen mit Ernst Bartmann 
und Manuel de Roo veröffentlichte er 
2006 das NEW SOUNDS COOKBOOK. 
In einer Kombination aus Dialog und 
Spiel können die Teilnehmenden auf 
dem Fachtag gemeinsam mit den Re-
ferenten Möglichkeiten diskutieren, 
wie ein Zugang geschaffen und neue 
Spieltechniken in den Alltag inte-
griert werden können. Patrick Pföß 
gibt hierzu einen Überblick über die 
zeitgenössische Musik, ihre verschie-
denen Merkmale und Möglichkeiten 
im frühen Instrumentalunterricht. Ein 
alltagstaugliches Literaturbeispiel ist 
das mit dem Deutschen Musikeditions-
preis ausgezeichnete NEW SOUNDS 
COOKBOOK. Der Komponist und Mit-
autor Josef Irgmaier stellt das Konzept 
der 36 Stücke für variable Ensembles 
vor und erarbeitet einige Werke mit 
den Teilnehmenden. 

Der Fachtag findet am 29. Juni 2024 
von 10 bis 17 Uhr in der Städtischen 
Musikschule Wolfratshausen statt. 
Eine Anmeldung ist noch bis zum 10. 
Juni 2024 über den Fortbildungska-
lender des VBSM möglich: https://
www.musikschulen-bayern.de/kalen-
der/event-detail/show/2567

…neugierig geworden? Um keine 
Fortbildungen im VBSM mehr zu ver-
passen, melden Sie sich gerne zu un-
serem ca. einmal im Monat erschei-
nenden Newsletter an!

Die jährliche Konzertreihe „Musik-
schule! Total! Super!“ der Musikschu-
le Nürnberg trug 2024 den Titel „Wir 
musizieren für Frieden und gegen Ras-
sismus!“. Vom 9. bis 22. März fanden 
insgesamt 13 Konzerte im großen Saal 
der Musikschule statt. 

„Aufeinander zugehen. Miteinander 
in Verbindung treten. Zuhören und ge-
meinsam handeln.“ Das ist Alltag an 
der Musikschule Nürnberg. Denn Mu-
sikschulunterricht ist so viel mehr als 
die richtigen Töne zur richtigen Zeit 
zu spielen. Bei der diesjährigen Aus-
gabe der Konzertreihe „Musikschule! 
Total! Super!“ standen die Werte eines 
respektvollen Miteinanders ganz be-
wusst im Fokus: Die Musikschule für 
Alle steht für Menschenrechte für Alle 
und so wurden im Verlauf der Konzert
reihe alle Menschenrechte verlesen. 
Mit dem Motto „Wir musizieren für 
Frieden und gegen Rassismus!“ war 
die gesamte Konzertreihe Teil der 
Nürnberger Wochen gegen Rassismus.

13 Konzerte in zwei Wochen – ge-
spielt von Schüler*innen und Lehr-
kräften mit abwechslungsreicher 
Musik. Solist*innen und Ensembles, 
Anfänger*innen und Fortgeschrittene 
standen dabei ganz selbstverständlich 
gemeinsam auf der Bühne – denn Mu-
sik verbindet.

In jedem der Konzerte wurde ein 
kurzes Video gezeigt, in dem Kinder 
und Jugendliche über ihre Erfahrungen 

berichten und betonen, wie gut es sich 
anfühlt, gemeinsam mit anderen zu mu-
sizieren. Dabei wurde deutlich, wel-
chen Beitrag sie selbst für den Zusam-
menklang leisten können: zuhören, sich 
selbst einbringen und aufeinander zu-
gehen. Die Aussagen der Schülerinnen 
und Schüler zeigen die Relevanz der 
Menschenrechte für den Musikschulall-
tag. Zudem erklang an jedem der Kon-
zerttermine ein Musikstück, das für 
Frieden steht: Je nach Besetzung wa-
ren Stücke wie „Dona nobis pacem“, 
„Freude schöner Götterfunken“ oder 
„Imagine“ von John Lennon zu hören, 
die gemeinsam mit dem Publikum ge-
sungen wurden.

Das Eröffnungskonzert am 9. März 
bot den Zuhörer*innen Beiträge aus al-
len Fachbereichen. Im Laufe der Kon-
zertreihe konnten sich die Instrumen-
talbereiche, wie Schlagzeug, Tasten- 
sowie Streich- und Zupfinstrumente 
und Bläser sowie die Früh- und För-
derklasse präsentieren. Aber auch der 
Elementarbereich gestaltete ein Kon-
zert mit Musizierenden zwischen drei 
und 90 Jahren auf der Bühne und lud 
Menschen jeden Alters zum Zuhören 
ein. Auch eine Bandbreite an Musik aus 
unterschiedlichen Kulturen war Teil 
der Konzertreihe. So wurden in einem 
Konzert mit den orientalischen Instru-
menten Saz, Daff und Tombak vielfäl-
tige Klänge erzeugt sowie im Fachbe-
reich Schlagzeug mit der Sambagruppe 
der Musikschule, die nicht nur mit tra-

ditionellem Instrumentarium auftrat, 
für Stimmung gesorgt. Auch der Vokal-
bereich war mit dem „jungerChor nürn-
berg“ vertreten und präsentierte sei-
ne ganze Bandbreite: Alle Kinderchöre 
und der Jugendchor sangen ein vielfäl-
tiges Programm aus ihrem Repertoire. 
Das Streicher- und Zupfkonzert zeigte 
sich mit seiner Kooperation und somit 
in Begleitung von Pianistinnen und Pi-
anisten der Berufsfachschule für Mu-
sik Nürnberg „Musication“. Nach dem 
großartigen Publikumserfolg im letz-
ten Jahr fand das PopFestival auch die-
ses Jahr wieder an den drei Spielorten 
großer Saal, LAB und Tellerrand statt. 

Mit von der Partie waren alle Bands der 
Musikschule, angefangen von der Kin-
derband, über Ascuigamano, Be-Tro-
it, Full Irish, superschön, TCB, World 
Music Band bis hin zu Heartbeats, ei-
ner Band der Musikschule aus Herzo-
genaurach.

Mit der Konzertreihe stellte die Mu-
sikschule Nürnberg die Bedeutung des 
Musikschullebens und allen damit ver-
bundenen gesellschaftlichen Werten 
deutlich heraus und setzt ein Zeichen: 
Gegen Rassismus und für den Frieden, 
für die Menschenrechte und das fried- 
und rücksichtsvolle Zusammenleben 
in der Gesellschaft als Gemeinschaft.

Brückenbauer Musik
Fachtagung des Netzwerks Inklusion

Benedikt Lika (links), sozialpolitischer Sprecher im Stadtrat Augsburg und 
Robert Wagner (rechts), Sprecher des Netzwerks Inklusion auf dem Fachtag 
in Augsburg. Foto: VBSM

Musizieren für Frieden und gegen Rassismus

Das Jugendorchester der Musikschule Nürnberg. Foto: Musikschule Nürnberg


